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gewachsen war Ich finde darin viel Klarheit, 1e]1 Tfeue, ıne solche
Kıchtigkeit der Ausdrücke, dass S16 w1e e1nN ursprüngliches Werk und anz 19)8!

nen Dı Seın scheint.“
Der Verfasser haft bıs ZUIN Pontifcate Piıus cdie gleichzeitige Geschichte

der immer aufsteigenden Entwiıcklung der chrıistlichen Gesellschaftt einerseıts
fortgesetzt; andererseits behandelft 6I dıe Geschichte der Aenderungen der durch
das Christenthum wıeder eingeführten bürgerlichen Gesellschaften, deren
sıttliıcher erth immer iıhre Treue 7ı (+auben als asstab gehabt hat.

ımm das Publieum dıe Geschichte der ersten Epoche, WwW16 zZAUu erwarten,
gyut auf, 10 nehmen sıch dıe Herausgeber VOlL, e anderen Epochen, VO  — denen
jede eın separates W erk ılden wird, nach und nach Ar veröftfentlıchen.

Die Sıttenlehre des Darwın1ismus.
Eıne Kritik der Eithik Herbert Spencers VO Vietor Cathreın S

Freiburg 1 Breisgau. Herder’sche Verlagsbuchhandlung 1555 146

[)ıie öthik Herbert Spencers bezeıiıchnet OSs eın weıteres
Stadıum auf dem Jangen Wege des Strebens,  1€ ora VOLL allen
»metaphysischen Voraussetzungen « VOIN der elıgıon oder
SCHAauUGr gesagt VON (xott loszulösen und gänzlıc ZU rennen, 198  -

s1e angeblich desto fester aufzubauen auf der kivyıdenz von
Vernuniftgründen Spenecer nımmt als solche dıe VONN seınem
Landsmanne Darwin als wahr erwiesene« Entwicklungslehre A,
und ZWAaTr Ar sıe ohne weıters qaufs moralısche ebhiet hinüber,
Ja G1E selbst mıiıt ihren praktischen Korderungen ist ihm der Kanon
der menschlichen Handlungsweılse. Der Verfasser der vorlhegenden
Schrift ıchtet daher seinen Angrı{ff Zzuerst VOrZUgsSsWweEISE SCcECH
dieses Princıp. und ZWaLl widerlegt Zzuerst dessen begründung VO  —

Sseıte 5Spencers (Cap L3 betrachtet ım Lichte VON JThatsachen,
auf die Ja diese Wissenschaftsmänner besonders pochen (Cap
11.), und schliesst SEINE dıesbezüglichen Kkrörterungen mıiıt der
rwägung der sıchersten und schwerwliegenden » T’hatsache« des
es mıt Rücksicht auf den Entwicklungsprocess. (Cap IL.)
Die bısher SCOCH die Entwicklungstheorie vorgebrachten (1egenN-
gründe sSind hier geschiekt zusammengestellt und angewendet;
wesentlich Neues ındet INan selten, 1im Gegentheil sınd hıe und da
auch unzuverlässige Waften (z. B. die Berufung auf dıie Aussagen
Plutarchs. (lceros 08 benützt

Im Iritten Theıle wırd der Inhalt und die Igen der 1
Spencers, deren Oumtessenz iIm eErstetl Theile vorgelegt worden,
behandelt : naturgemäss werden 1er besonders jene egriıffe
hervorgehoben, welche in der Sıittenlehre die Marksteine bilden
das Handeln. die Freiheit, Gut und Böse, Pflicht (1eW1ssen u. drgl.,
WI1e s1e siıch bel den V oraussetzungen Spencers gestalten. Besonders
gründlıch ist die Ausemandersetzung VON KZ01SMUS und Altruismus
und VO  — 5y mpathıe, die bel 5Spencer dıe Rolle des Gesetzgebers
als  die Quelle der (1erechtigkeıit und \Vohlthätig}_&éit spielt.



Bemerkenswert ıst, das nach der 11SsS 6 GFI 1922
() IN 1S die unentbehrliche Voraue  E k  ssetzung XN  1ESEShıldet

Systems
us begreiıflichen Gründen findet jede Ethık ohne (xott

einen begeisterten Anklang. S mehr eine epikureische, wliedıe Spencers lst B.A  N kann er jedes Unternehmen, dass siıch
energisch und mıiıt solcher Gründlichkeit dıiesem verderblicehen

Strome entgegensetzt. WI1Ie 6S In dıiesem Werke geschie HUL als
verdienstlich bezeichnet Wwerden.

hal
hronique de Flandre

vON Johann Froissart. Eın Band iın Franes. Brügge und.Lille, Gesellschaft
des Augustin. 1885

Chronique de France, d’Angléterre et de Bretagne
VO  — Johann Froissart Z Bände In 80 TANCS Brügge un!: Lille, Gesellschatt

des Augustin. 18855
P‘rankx‘ei ch und Belgien beide streıten miıteinander 3008 F KTheide Länder ı1aben gyJleiches eC. INn als den Ihrigen in Anspruch /“

nehmen. Froissart, W.Ar em Hennegau :  Fa W enn der Hennegau Valeneciennes
verloren hat, WO Froissarts Wiege stan  9 S() hat doch Chımay behalten,welches SeiIn Yrab aufbewahrt. DDıie beiden Völker schulden eine gleiche ank-
barkeiıt diesem reizenden Novellisten, der ın unsterblichen Erzählungen zugleichdie rossen üge ihrer Geschichte und dıe Physiognomie ihrer lebhaften,ursprünglichen und unter seiner Feder so farbenreichen Sprache auf ıne Weisekennzeichnete, W16e6 es kaum jemals nachher geschah. G uf beiden Seitender Grenze wetteifern gelehrte Körperschaften, Schriftsteller und Herausgeber,
FE  = ro1ssart besser bekannt ZU machen. Das Denkmal, welches M Kervyn 11
Lettenhove em Andenken des Domherrn VO Chimay durch seine
Ausgabe der S h ) 81 e n“ (Zeiıtbücher) errichtet hat, nımmt aınen Ehren-
platz 1n allen öftentlichen Bibliotheken e1IN. Allein diese dicken Bände sınd
vorab für (+elehrte oder Leute, die 1e1 Zeıt haben, geschrıeben. Man uss
eın anderes Mittel ersinnen, 388 das Werk Froissarts volksthümlich SAl nachen.
Dies erzielte die Societe Augustin mıt dieser vorliegenden Ausgabe, diıe es
obh verdient.

h ıa F d n ın welcher der Schriftsteller seinenlan durchführt, Cdie YZTOSSEN Drangsale nd Leiden schildern, dıe ın Flandernals olge des Hasscs _ der Herren on ent —  O'  eg den Grafen Ludwig, ihrenHerrn, herrschten,“ 1st e1n kleines Meisterwerk. ebenso wunderbar un In der
orm vollendet, als merkwürdig durch den Inhalt merkwürdig besonders
für jene, die VO den rauhen Bürgern des Jahrhunderts abstammend auf
demselben Boden leben, welcher Zeuge Wäar der lächerlichen Heldenthaten un
Geschicklichkeiten ihrer Vorfahren, W1e der Belagerungeı: ent, Courtrai,Brügge, Ypres, Audenarde, Menin; ler Schlachten be1ı Nieule, bei Roosebekeun! be1 der Brücke VO: Commines ; der Friedens-Unterhanudlungen Lüttich,Brüssel, Fournai, damit „endlıch die Erde wıieder bebaut und die Häuser und
Städte wıeder
worden waren.“” errichtet würden, welche 111 jenen Kriegen star. verwüstet

19 CN LO NI Kn über Frankreich und England erzählen
„die sen nd en Abenteuer und W affenthaten“ ım Kriege zwıschen den
Engländern und Franzosen. Wie wolhil der Gegenstand VO  — allgemeinem Interesse


